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Kaiser und Arbeiter.
Jn der Oeffentlichkeit hat das Gespräch des

Kaisers mit dem englischen Arbeiterführer Mac-
donald einiges Aufsehen erregt. Jn den Kom-
mentaren über diesen Vorfall begegnet man der
beinahe wie ein Vorwurf sich ausnehmenden
Aeußerung, daß der Kaiser ausländische Sozia-
listen ins Gespräch ziehe, jede persönliche Be-
rührung mit deutschen Sozialdemokraten aber
sorgfältigst vermeide. Demgegenüber ist festzu-
stellen, daß der englische Arbeiterführer Mardo-
nald nicht in dem Sinne Sozialdemokrat ist,
den man in Deutschland mit diesem Begriff ver-
binden muß. Es ist eine bekannte Tatsache, an
die man auch bei diesem Anlasse wieder erinnert
wird, daß in keinem Lande der Erde die Ar-
beiterbewegung einen so ausgesprochenen revo-
lutionären und staatsfeindlichen Charakter befitzt
wie in Deutschland, wo die Arbeiter sich ganz
und gar in die Hände einiger weniger sozial-
demokratischen Führer gegeben haben. Die
englische Arbeiterpartei hat nicht nur seit Jahren
im Unterhause positive Arbeit geleistet und im
besonderen für das Budget gestimmt, damit also
eine Handlung begangen, die in den Augen der
Ledebouy Kautskh usw. so ungefähr das größte
Verbrechen ist, das ein wascbechter Genosse be-
gehen kann; Mitglieder der englischen Arbeiter-
partei haben auch �- es wiir auf dem internati-
onalen Kongreß in Kopenhagen �den dort an-
wesenden deutschen Sozialdemokraten sehr deutlich
zu verstehen gegeben, daß sie für den Streit
um die Budgetbewilligung, der in der deutschen
Sozialdemokratie so große Aufregung verursacht
hat, nur ein mitleidiges Lächeln haben. Die
englischen Arbeiter und selbstverständlich auch
ihre Vertreter im Parlament fühlen sich durch-
aus als Glieder der nationalen Gemeinschaft,
mit den Vertretern des Bürgertums haben sie
erst kürzlich für die Notwendigkeit einer starken
Seemacht zum Schuhe Englands sich eingesetzt.
Man sieht also, was daran ist, wenn in der
Presse Artikel mit der Ueberschrift: ,,Kaifer und
Genosse«, ,,Kaiser Wilhelm und der Sozial-
demokrat« veröffentlicht werden oder wenn be-
hauptet wird, der Kaiser habe ,,einem englischen

giem einziges Gut.
Roman von B. Corony .

Nachdrucl verboten.
1. K a v i t e l .

Der sternflimmernde Schleier einer wunder-
vollen Sommernacht umhüllte die in süßer Er-
mattung ruhende Erde. Glühwürmchen zogen
durch die blaue Luft oder bargen sich düftetrunken
in den Blumenkelchen. Wie in eine Siiberglut
getaucht schien die herrliche Gebirgslandschafh
welche sich unweit von der Stadt G . . . aus-
breitet.

Die Mauern des alten Herrensitzes ,,Hohen-
fels«, seiner Bauart wegen einfach »das Schloß«
genannt, sahen blendend weiß aus, und in dem
großen, düsteren Garten gab die matte magische
Beleuchtung etwas Feenhaftes. Gleich einem
Strom schwimmender Perlen goß der Spring-
brunen seine Kaskaden in das Marmorbeckem

Nur eine kurze Strecke trennte Hohenfeis
von dem Gute ,,Edelhof«, dessen Dach zwischen
uralten Linden hervorragte. Das nicht große
Gebäude machte einen gar freundlichen Eindruck.
Seine Borderfrottt war förmlich überwuchert
von wildem Wein, und eines der Fenster des
Erdgeschosses wurde von einem Rosenstrauch um-
rankt, dessen Purpurbliiten sich schwellend und
nickend an die Scheiben drückten. Heiliger
Friede schien über dem Fleck Erde zu walten,
der die beiden Nachbargüter trug, und dennoch
lebten die Besitzer derselben, Gisbert von Hohen-
fels und der Landwirt Hans Rainer, seit Jahren
in bitterster Feindschaft.

Hohensels hegte einst eine glühende Leiden«
schaft für Hildegard, die Tochter des verstorbenen
Pastors Krbger, und dieses Gefühl war nicht un-
erwidert geblieben.

Allein damals lebte der alte Freiherr noch,
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Sozialdemokraten« eine
gewährt.

Ueber Verlauf und Jnhalt des Gesprächs
ist wenig bekannt geworden, dank der wohl-
tuenden Diskretion, die der in so hervorragender
Weise ausgezeichnete englische Arbeiterführer
geübt hat. Jmmerhin ist das, was er einem
Mitarbeiter der nZeitschrift ,,Public Opinion«
über den Eindruck, den er von dem Deutschen
Kaiser empfing, mitgeteilt hat, bedeutsam genug.
So sagt Macdonald an einer Stelle: »Wenn
der Kaiser Wilhelm die Ansichten anderer nicht
billigt, so steht er ihnen doch nicbt mit leiden-
schaftlichem und verständnislosem Haß gegenüber,
sondern er sucht sie durch Tatsachenmaterial zu
widerlegen. Da er über die sozialen Verhält-
nisse besonders der unteren Stände sehr gut
unterrichtet ist, io sind seine Ausführungen durch-
aus fachlich, wenn auch natürlich ein überzeugter
Sozialist Fee nicht wird für stichhaltig erachten
können. Man bekommt aber die Ueberzeugung,
daß der Kaiser sich aufrichtig bemüht, die Ur-
sachen für die Entstehung aller politischen An-
schauungen zu erkennen und menschlich zu be-
greifen.� An einer anderen Stelle heißt es:
»Der Kaiser achtet den ehrlichen Gegner ebenso
wie den Freund. Diese ritterliche Art ist der
erste Eindruck, den man erhält. Er suchte sich
auch über die englischen sozialen Verhältnisse
durch eingehende Fragen �gifiinterridten. Jn
zweiter Reihe fällt der tiefe, sittliche Ernst auf,
mit dem der Kaiser feinen Herrscherberuf erfaßt;
er fühlt durchaus für jede einzelne Handlung.
die er unternimmt, fid selbst verantwortlich.
Diese Verantwortung der eigenen Person gegen-
über wird bei vielen Menschen sehr billig unb
leicht erträglich fein, da die meisten an der eigenen
Verantwortung nicht gerade schwer tragen. Bei
dem deutschen Kaiser aber hat man durchaus
die Empfindung, daß keine Verantwortung ihn
so sehr binden würde, wie die Verantwortung
vor fid selbst. ,,Sich selbst genug tun�, ist
nach einem Aussprache des Kaisers das zu er-
strebende Ziel, da man dabei niemals befriedigt
ausruhen kann.«

Es ist nicht entfernt das erste Mal, daß
dem Deutschen Kaiser uneingeschränktes Lob aus

längere Unterredung

dessen Einwilligung um so weniger zu erlangen
gewesen wäre, als auch fein früh verwaister
und im Schlosse erzogener Nesfe Georg von
Arnheim eine Wahl getroffen hatte, die scharf
getadelt wurde. Der Pastor erkannte die Ge-
fahren, die sein Kind bedrohten, unb die fast
uniiberwindlichen Schwierigkeiten, tie sich einer
Vermählung entgegenstelltem Obschon ihn es
schmerzte, sein Kind rauh aus dem süßen Traum
aufrütteln zu tnüssen, sprach er doch ein Macht-
wort unb trennte die Liebenden. Er handelte
nad bester Ueberzeugung, und Hildegard war
zu sanft und weich um zu widerstreben. Sie
fügte sich dem Gebote des Vaters und wurde
die Gattin des Landwirtes Hans Rainer, dem
sie jedoch nicht verbarg, daß ihr Herz dem
Freiherrn gehörte. Sie war ein tret-es, gutes
Weib und hielt ihr Versprechen, niemals auch
nur ein Wort mit Hohensels zu wechseln; aber
vergessen konnte sie ihn nicht und die rechte Freu-
digkeit wollte nie mehr in ihr Gemüt einziehen,
Inn sie auch ruhig, gefaßt und freundlichen.

Vielleicht würde es anders gekommen sein,
wäre Rainer nicht so wild und leidenschaftlich
gewesen und hätte er seine Eifersucht bezwingen
können. Er liebte- Hildegard mit aller Kraft
der Seele, und dieses Gefühl gab fich bald in
überfdmenglider, an Anbetung grenzender Zärt-
lichkeit kund, bald in maßlosen Ausbrüchen
einer Heftigkeit, die er nicht zu zügeln vermochte.
Wie Raserei packte es ihn zuweilen, wenn er
bedachte, daß die Gedanken des holden Weibes
dem stolzen Manne gehörten, während an ihn
nur kühle Pflichttreue sie fesselte. Dann nannte
er den Namen des Freiherrn unter Verwün-
schungen und stieß auch gegen Hildegard Anklagen
aus, deren Ungerechtigkeit er sofort selbst einsah
und siehendiich abbat.
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ausländischem Munde zuteil wird. Wenn und
so oft das geschehen ist, immer hat die deutsche
sozialdemokratische Presse sogleich von Byzantinis-
mus, Streberei, Speichelleclerei usw. gesprochen,
um die Bedeutung solcher Aeußerungen abzu-
fchwächem Nach diesem System wird sie fegt
nidt verfahren können. Die Aeußerungen über
den Deutschen Kaiser kommen aus dem Munde
eines Mannes, der gewiß nidt der gleißnerischen
Höflichkeit verdächtigt werden kann und der
sicherlich sich nicht veranlaßt gesehen hätte, Lob
und Anerkennung zu zollen, wenn er nicht in
der ihm gewährten Unterredung die Ueberzeugung
gewonnen hätte, daß Kaiser Wilhelm so ist, wie
er ihn schildert. Ob wohl die sozialdemokratische
Presse in Deutschland den Mut haben wird,
das Urteil des englischen Arbeiterführers Mac-
donald über den Deutschen Kaiser wiederzugeben?
Bisher hat sie nichts getan, was zu dieser An-
nahme berechtigen könnte. Jm Gegenteil, die
Taktik des »Vorwärts« und der allermeisten
Organe der sozialdemokratischen Presse geht
dahin, die Existenz des Kaisers nach Möglichkeit
totzuschweigen. Der Vorwärtsleser erfährt
über den Deutschen Kaiser unter Umständen
viele Monate hindurch nichts, wenn sich
nicht etwa ein vom Standpunkte der anti-
monarchistischen und staatsfeindlichen Sozial-
demokratie willkommener Anlaß bietet» um
die Persönlichkeit des Kaisers zu verun-
glimpfen oder seine Autorität in Zweifel
zu ziehen. Eine Maßnahme der gleichen Taktik
ist es, wenn die radikalistischen Machthaber
der Sozialdemokratie ihrerseits jede ,,Hofgängerei«
als einen groben Berftoß gegen Parteiprogramm
und Parteigrundsätze brandmarken, unb jede Be-
rührung mit einem Landesfürsten aufs schärfste
perhorreszieren. Es soll eben planmäßig in der
Arbeiterbevölkerung die Borste llung erweckt werden,
daß Kaiser unb Bundessürstcn für dett«zielbe-
wußten Sozialdemokraten überhaupt nicht exi-
stieren. Auch dadurch beweist die Sozialdemo-
kratie, daß sie sieh mit vollem Bewußtsein außer-
halb der nationalen Gemeinschaft stellt, sie han-
delt damit, wie gesagt, im schärfsten Gegensaß
zu der englischen Arbeiterpartei �, und schon
deshalb allein muß es für alle Parteien und

Die sanfte Frau ließ sich auch stets bereit
finden, zu verzeihen, ja, sie zürnte ihm nicht
einmal, da sie an ihrem eigenen Weh das seine
zu ermessen vermochte, aber ihr zarter Körper
war diesen beständigen Aufregungen, diesem un-
ablässigtn Schwanken zwischen Furcht und
und schmerzlichem Mitleid nicht gewachsen. Die
niemals» ruhende Selbstsucht nntergrub ihre
Lebenskraft. Nachdem sie sechs Jahre lang an
Rainers Seite geweilt und ihm ein Töchterlein
geschenkt hatte, welches ihr« Ebenbild zu werden
versprach, entwickelte sich ein schleichendes Uebel,
das sie klaglos trug und das deshalb von nie-
mand bemerkt wurde.

Gisbert von Hohenfels vermochte die einst
so heißen Wünsche ebenfalls nicht zu begraben.
Aus einer adelsstolzen Familie stammend und
selbst nicht ohne Vorurteile, fühlte er doch, daß
er mit der Jugendgeliebten sein Glück verlor.
Er war den Ueberlieferungen feines Hauses
treu geblieben, aber das Opfer, welches er
der langen Ahnenreihe brachte, auf die er zu-
rück blicken durfte, drohte ihn dereinst zu einem
einsamen Manne zu machen. Um die Erinne-
rung zu bannen, stürzte er sich geslissentlich in
den Strudel eines tollen Lebens. Obschon sich
felbst der Ungerechtigkeit anklagend, konnte er
es Rainer nie verzeihen, daß dieser das Kleinod
an lich riß, nach welchem er selbst die Hand
nicht ausstrecken durfte. Begegneten sich die
beiden Männer, so gingen sie nicht wie fried-
liche Nachbarn aneinander vorüber, sondern
wie erbitterte Feinde, die nur gewaltsam den
aufwallenden Zorn zurückhaiten und für die es
keine Versöhnung gibt.

Da klopfte der Tod mahnend an das rosen-
umrankte Fenster, hinter welchem Hildegard still
und bleich auf dem Lager ruhte, von dem sie
nichtmehr ausstehen sollte. Mit ihren großen,
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alle Volkskreise in unserem Vaterlande, die in
Kaiser Wilhelm das Oberhaupt der Nation und
den vornehmsten Vertreter der gemeinsamen vater-
ländischen Jntcressen erblicken, selbstverständliche
Pflicht fein, auch ihrerseits jede Gemeinschaft
mit der Sozialdemokratie unter allen Umständen
abzulehnen.

Politische Ueber-sieht.
Dentsches Reis.

Der Kronprinz des Deutschen Reiches und
von Preußen wird sich demnächst nach England
begeben, um den Kaiser bei der Krönung des
englischen Königspaares in London zu vertreten.
Wie verlautet, begleitet hierbei die Frau Kron-
prinzesfin ihren erlauchten Gemahl. Die Ueber-
fahrt nach England erfolgt an Bord des Panzer-
kreuzers ,,v. d. Dann« von Vlissingen aus, die
Rückreise der kronprinzlichen Herrschaften wird
am 23. oder 24. Juni geschehen.

Der Kaiser tritt seine diesjährigeNordlands-
reife, soweit bekannt, am 3. Juli an.
Regenischaftsjtibiltinm des �bringen Luni-old.

Münden, 10. Juni. Aus Anlaß der 25-
jährige« Regentschaft des Prinzcegenten Luitpold
fanb zwischen dem Kaiser und dem Prinzregenten
Luitpold folgender Depeschenwechset statt:
- . S. Kgl. Hoheit, dem Prinzregenten Luitpold,
München: Am heutigen Tage, an dem Du
auf 25 Jahre reich gesegneter Tätigkeit als
Regent Deines Vaterlandes zurückblickst spreche
ich Dir in treuer Freundschaft und Anhänglich-
keit Meine aufridtigfien, aus tiefstem Herzen
kommenden Glück- und Segenswünsche aus.
Möge Dir von der göttlichen Vorsehung be-
schieden sein, noch lange Deines hohen Amtes
in Weisheit und Kraft wie bisher zu walten
zum Wohle Bayerns und des gesamten deut-
schen Reiches. Die Kaiserin schließt fid
Meinen Gliickwünschen auf das innigste an.

Wilhelm.
Die Antwort des Prinzregenten lautete:
Se. Majestät Kaiser Wilhelm, Berlin. Von

Herzen danke ich Dir und der Kaiserin für
die so warm empfundenen Glückwünscbe zu
meinem Regentschaftsjubiläum Jch weiß die

Oskar Ovitz , Namslctw

fieberglänzenden Augen, deren Farbe ein Abglanz
des Himmels zu sein schien, unb ben schnee-
weißen Wangen sah sie fast überirdifch schön
aus. Der berauschende Hauch der Sommernacht
strömte in das kleine Zimmer, der Mond warf
einen bläulichen Schein auf bie weißen Dielen,
ein Falter schwebte um das goldbraune Haar
der Sterbenden, deren umflorter Blick die Sternen-
pracht suchte, als wollte sie fragen: zu welcher
dieser strahlenden Welten sich ihre fdeibenbe
Seele wohl emporschwingen werde.

Ein Schimmer der Verklärung lag über das
zarte Antlitz gebreitet. Neben ihr kniete Hans
Rainer, fast wahnsinnig vor Schmerz Es war
erschütternd, den starken, harten Mann weinen
zu sehen. Als läge es in ihrer Macht, seine
Bitte zu erfüllen, flehte er sie an, nicht von
ihm zn gehen. Es war ihm, als könne er mit
dem Todesengel selbst um das teure Weib ringen,
als könne er sie zurückreißen von der Schwelle des
Paradieses. Verzweifelt klagte er sich an, {fie
unglückiich gemacht, sie langsam hingemordet
zu haben. -

»Nein, das hast Du nicht getan, Haus«,
sagte sie mit ihrer meiden, gebrodenen Stimme,
die durchsichtig weiße Hand tröstend auf sein
Haupt legend. »Du hast es gut mit mir ge-
meint, und nur das Ubermaß Deiner Liebe mach-
te Dich zuweilen ungerecht. Jch war auch
nur ein schwaches Geschöpf- das keine Macht
über sich selbst besaß und in dessen krankem
Herzen die Sehnsucht nach dem Unerreichbaren
nicht sterben wollte. Drum ist es gut für uns
beide, wenn ich zur Ruhe gehe. Du hast ja
unsere Tochter. Jst sie herangewachsem so wird
es sein, als stände ich vor Dir, znur besser und
glücklicherz denn Deine brave Mutter wird über
sie wachen, daß sie keine nach Jdealen haschende



treue Freundschaft, in der Du mir stets zu-
getan warst, wohl zu scbätzen und erwidere
die herzlichen Worte, die Du mir am heutigen
Tage widmest, mit den innigsten Wünschen
für Dich, Dein Haus und unser liebes deut-
fches Vaterland. Luitpold.
Dem Prinzregerrien gingen von mehreren

Bundesfürsten und dem Reichskanzler herzliche
Glückwunschtelegramme zu.

Miinchem 10. Juni. Der Prirrzregent hat
dem Staatsminister Freiherrn von Podewils ein
Handschreiben zugefandt, in dem er für die
Glückwünfche des gesamten Ministeriums zum
Regentschastsjubiläum dankt und dem bayerifchen
Lande und dem Volle eine glückliche Zukunft
wünscht. · ·Die Dispositionen der Reife des Kronprmzew
buntes und! England sind folgende: Der �Banger:
kreuzcr »von der Turm« wird am 18. Juni in
Vlissingen bereit liegerr, um das Kronprinzenpaar
zur Uebersahrt nach Port Viktoria aufzunehmen.
Von dort wird die Reise nach London mit der
Eisenbahn fortgesetzt. Die Dauer des Aufent-
halts des Krorrprinzen, der in osfizieller Mission
znr Krönung des englischen Königspaares in
London weilen wird, wird bnrm die Ausdehnung
der vorgesehenen Feierlichkeiten bestimmt. Nach
Beendigung derselben, voraussichtlich am 23.
oder 24. Juni, ist die Rückfahrt auf dem »von
der Tann« nach Kiel vorgesehen, wo dann die
Kieler Woche stattfinden Ein Begleilschifs für
den Panzerkreuzer, der aum an der Revue von
Spithead teilnimmt, ist nicht bestimmt worden.

� Keine Verlobung im Karferhaufe Die
Nachricht der »Mit-vol. Korr.« von einer be-
vorstehenden Verlobung der Prinzeffin Viktoria
Luife wird halbamtlich als aus der Luft ge-
griffen bezeichnet.

Die vssiziöse ,,Nordd. Allg. Ztg.« gedenkt
des 25. Regentfchastsjubiläums des Prinzen
Luitpold von Bayern in warmen Worten, ihn
hierin vor allem als bewährten Förderer des
Reichsgedanken feiernd.

Berlin, 10. Juni. Die Justizkommission des
Herrenhaufes hat das Gesetz über dre Feuerlu-
ftattttng in der Fassung des Avgeordnetenhaufes
angenommen.

Jn Berlin wurde am Abend des 9. Juni
die Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte
Gründung deutschen Fortschrittspartei, der heu-
tigen Fortfchrittlichen Volkspartei, durch eine
im großen Theaterfaale des neuen Opernhaufes
veranstaltete Festversammlung begangen. An der
Feier nahmen fast sämtliche fortschrittlichen Ab-
geordneten des Reichstages unb des preußischen
Landtages, an ihrer Stube der greife Albert
Träger, der am 12. Juni sein 80. Lebensjahr
vollendet, sowie eine Anzahl fortschrittlicher Mit«
glieder der anderen einzelstaatlichen Parlamente,
teil. Abg. Kopseh begrüßte die Versammlung,
besonders die Abg. Träger und Prof. Günther
-�München, die Senioren der Partei. Weitere
Reden hielten die Abgeordneten Träger, Gunther
�München, Kaempb Dove, Ghßling u. f. w»
den festlichen Abend befchloß ein Kummers.

� Zur Feier der Gründung der Deutschen
Fortschrittspartei vor 50 Jahren versammelrerr
sich im Krollschen Etablifsement zu Berlin uber
1000 Personen. Um 9 Uhr fand im großen
Theaterfaal ein Festakt statt, den Abgeordrreter
Rektor Kobfch eröffnete, indem er im Namen der
Berliner Parteiorganisation den Verfammelterr

Tränmerin wird, sondern ein Wesen, welches
sich und anderen zum Segen lebt.«

Diese Worte, weit entfernt, feinen Jammer
zu mildern, machten ihn nur noch heftiger und
wilder. Rainer gehörte zu jenen Menschen, die
niemals sagen können: ,,Herr, Dein Wille ge-
fche l" Sein rafender Schmerz mußte austoben,
mußte sich durch die eigene Gewalt erschöpfen.

»Hans«, sagte die Sterbende endlich, als er
etwas ruhiger geworden war, ,,willst Du mir
einen großen, unendlichen Beweis Deiner Liebe
geben? Willst Du mir ein recht, recht schweres
Opfer bringen?�

Er ließ die Hände von feinem Gesicht sinken.
,,Alles, alles soll geschehenl Sprich nur! Es
gibt ja nichts, was ich Dir verweigern könnte«

,,Einmal noch � möchte ich Gisbert von
Hohenfels fehen.« .

Rainer sprang empor. »Was verlangst Du?«
rief er mit zornigem Blicke. ,,Nun und nim-
mermehr l«

Hildegard schwieg. Nur ein schwächer Seuf-
zer entfloh den balbgeösfneten Lippen. Sie
schloß müde die Augen und neigte den Kopf
etwas zur Seite. Jhr blasses Gesicht zeigte
denselben Ausdruck klaglosen Leidens, der ihn
io oft ergriffen und mit Reue erfüllt hatte.

Heftig wogte die. Brust des starken Mannes,
im furmtbarften Kampfe-rang er mit sich selbst.
Warum mußte sie das ��gerade das verlangen?
Das einzige was er ihr nicht gewähren konnte!
Und doch � sie sterben lassen, ohne ihren letzten
Wunsch zu erfüllen? Es müßte ihn ja wahn-
sinnig machen, zu denken, daß er � er, der sie
so unaussprechlich liebte, ihr das Wie, bittere
Weh bereitete. Er würde immer das blasse,
fchwernrütige Gesichten mit deurzuckenden Mund
und den seuchtglänzenden Wimpern sehen.

ein Willkommen zartes, insbesondere den beiden
Senioren der Partei, Albert Träger unb Pro-
fessor Dr. Günther-München. Sodann hielt
Träger die Festrede, in welcher er: einen histori-
schen Rückblick auf die lebten 50 Jahre warf
unb dann auf bie verschiedenen politischen Fragen
einging, insbesondere auf das prenßische Wahl-
recht. Er fordert auf, mit Mut, Rücksichtslosig-
keit und Ausdauer, den alten Jdealen nachzu-
jagen. Professor GünthevMürrcherr sprach« mit
jugendlichem Feuer. Er gedachte der schwerer
Kämpfe der Partei und der alten Kämpfer und
forderte die Jugend auf, ganz der Alten wert
zu sein. Abg. Kämpf beleuchtete die Wirtschafts«
politik der letzten Jahrzehnte. Geheimer Justiz-
rat Dove mahnte, die individuellen Jrrteressen
zurückzusehen. Juftizrat Gyßling-Königsberg
wies darauf hin, daß die Wiege der Fortschritts:
partei in Ostprenßen stand. Der neue Wahl-
kampf müsse zur Rückeroberung der alten Heimat
führen. Der Führer der Reichstagsfraktiorh
Wiemer, führt ans, die Partei sei stolz, als erste
die deutsche Fahne entfaltet zu haben, sie habe
es dem Fürsten Bülow nicht vergessen, daß er
versuchte, als konftitutioneller Staatsmann zu
regieren. Kopsch überreichte dem Geheimrat
Träger eine Plakette mit dem Bildnis des Ge-
ehrten in Gold und verlas die Glückwunsch-
depeschen. Sodann folgte ein Kommers

� Adolf Harnack über den deutschen Kasten:
seist. Auf dem vor wenigen Tagen beendeten
evangelisch-sozialen Kongreß, der diesmal in
Danzig tagte, hat Geheimrat Professor Adolf
Harnack zur Esxössnung eine sehr interessante
programmatische Rede gehalten. Nachdem er die
sozialen Aufgaben wie Wohnungs-, Säuglings-,
Sittlichkeitsfürforge gekennzeichnet hatte, fuhr er
fort: ,,Daneberr muß es die Hauptsache unseres
Kongresses bleiben, das soziale Erbübel unserer
Tage, den Kastengeift und den Kastenhochmuh
zu bekämpfen. Denn er vor allem hält die
Selbständigkeit und Freudigkeit großer Schichten
des Volks darnieder, nicht der Mangel an Brot.
Wohl find wir ein gerechtes Volk. Aber es
fehlt uns an jener feinsten Gerechtigkeit, die
czedermann mit Achtung entgegenkommt, und an
jener Höflichkeit des Herzens und der Formen,
die die Standesunterfchiede auf dem Gebiete
ausgleicht, auf dem sie ausgeglichen werden
können. Aus diesem Mangel entspringen böse
Folgen, die wir selber nicht wollen, ja offenbare
Ungerechtigkeiten! Achte deinen Nächsten, auch
deinen Gegner wie dich selbst und nimm ihn
als achtungswerte Persönlichkeit. Das ist der
erste Schritt zur Erfüllung der evangelischen
Forderung: Liebe deinen Nächsten! Wünschen
wir ihm, daß er sich in feinem Beruf unb Stand
wohl befinden möge, wollen wir ihn für das
Gemeinwefen, den Staat, gewinnen, so müssen
wir als Mensch zum Menschen zu ihm sprechen
und ihm sozusagen mindestens das Existenzmini-
mum geistiger unb wirtsehafttcher Selbständigkeit,
Freiheit unb Ehre einräumen. Auch dürfen wir
nicht so für ihn sorgen, daß wir ihn bevormunden
und ihm alle eige re Sorge unb Selbstentfcheidung
abnehmen. Das ist eine sittliche Pflicht. Jhre
Erfüllung trägt die reichsten Früchte auf dem
Gebiete der Volkswohlfahrt.  Beifall.! « Die
Volkswohlfahrt ist unser Ziel. Unser Blick ist
dabei immer auf das Ganze, auf das Volk, den
Staat gerichtet. Ein freies brüderlich gefinntes
deutsches Volk steht vor unseren Augen, das fest

Jutmer �- selbst durch die Grabesdecke hin-
durch.

Einige bange Minuten vergingen. Dann
stieß er fast rauh hervor: »Es sei! Jch habe
oft gefehlt gegen Dich, aber dieser Augenblick
fühnt die Schuld eines ganzen Lebens«

Die Hände faltend sah sie zu ihm auf, mit
dem frohen dankbaren Lächeln eines Kindes.

Er rief die Mutter. Sie schlief nicht, sondern
saß völlig angekleidet an der Enkelin Bett.
Aber selbst in dieser Nacht vermochte sie ihre
fleißigen Hände nicht ruhen zulafsenz das Spinn-
rad stand vor ihr, unb bei dem leifen Schnurren
war die Kleine eingeschlafen.

»Geh zu Hildegard. Jch muß noch fort�,
fagte er kurz.

,,Wohin Z« fragte die alte Frau, sich er-
hebend. Er antwortete nicht. Mit fest zu-
fammengebissenen Zähnen schritt er aus dem
Zimmer hinab »in den Hof, sattelte fein bestes
Pferd unb svrengte in die Nacht hinaus. Er
wußte, daß der Freiherr gegenwärtig nicht in
Hohenfels weilte, sondern auf feiner kleinen,
ungefähr eine Stunde weit entfernten Befitzung
»Schönborn«, wohin er sich stets zurückzog wenn
er allein fein wollte.

Rainer schlug den kürzesten Weg durch den
Wald ein. Er fpornte das feurige Tier an,
das in wilden Sätzen dahinflog.

Das schwach glimmende Leberssflämmchen
konnte ja verlöfchem ehe er sein Wort eingelöst
hatte. Nun war endlich das Glttertor des
Gartens erreicht. Er klingelte wiederholt. Eine
filbergraue Dogge sprang laut bellend über den
Nasen, dann öffnete einer der Diener und sah
den zu später Stunde Kommenden erstaunt und
zweifelnd an. -

lFvctfeduue folgt!

auf feinen beimifmen Boden gegründet ist, sich
stets seines Hauses unb feiner Arbeit freut, mit
Gott im Bunde sich bewußt ist, daß Tod und
Teufel ihm nichts anhaben können. Wenn wir
aber von Volk und Staat sprechen, so denken
wir immer auch in Ehrfurcht dessen, der an der
Spitze steht, unseres Kaisers. Der Redner schloß
seine mit wiederholtem Beifall aufgenommene
Rede mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser.

Jngenieur Richters Schicksal.
Saloniki, 10. Juni. Eine sieben Mann starke

Gendarmerie-Abteilung, die nach der Entführung
des Jngenieurs Richter mit der Aufgabe betraut
war, den Distrikt Palmos unb beffen Umgebung
zu durchstreifen und nach den Räubern Richters
zu fahnden, stieß unweit Palmos auf drei Hirten.
Jndem sich die Gendarmerieabteilung noch mit
ihnen unterhielt, tauchte plötzlich eine vierte be-
waffnete Gestalt auf, die sich äußerst verdächtig
benahm. Als dieser Verdächtige trotz der Halte-
rufe der Gendarmen entfliehen wollte, fchossen
die Gendarmen ihn nieder. Durch Vermittelung
des Schäfers wurde der Tote als ein Mitglied
der Bande Liollis agnosziert, welche Richter ge-
raubt hatte. Die Gendarmen arretierten nun
auch die drei Hirten und brachten sie nebst der
Leiche des Erschossenen ins Kloster zu Palmos.
Jm Beifein der Mönche wurde nun durch die
Gendarmerie ein fcharfes Verhör mit den drei
Hirten angestellt. Jm Verlaufe dieses Verhörs,
das mit den Verhafteten angestellt wurde, ergab
sich aus deren Geständnis und aus den Aus-
sagen einiger Mönche, daß bei der Entführung
Richters auch Mönche beteiligt gewesen s ein mußten,
wenn, wie bisher festgestellt werden konnte, auch
indirekt. Die verhafteten Hirten wurden nun
mit den geftändigen und durch die Aussagen der
Hirten schwer belasteten Mönchen in Ketten ge-
legt und nach Elafsona transportiert.

Hier verlautet infolge der Erfolge des Gen-
darmeriekorps und der Aussagen der gesangenen
Hirten und Mönche, daß man in einigen Tagen
siizher den Aufenthaltsort des gesangenen Jrrge-
nieurs Richter ausgekundfchaftet haben werde.
Der Aufenthaltsort Rlchters besindet sich tatsäch-
lich an einem ganz anderen Orte, als man bis-
her vermutete. Auch wurde durch die Aussagen
der Hirten und Mönche auf das bestimmtefte
bestritten, daß man Richter auf das offene Meer
hinausgeschafft habe. Hirten nnb Mönche be-
haupten übereinstimmend, und die Aussagen der
Landsleute in der näheren Umgebung bestätigen
diese Aussagen, daß «man Richter nach einem
entlegenen, wenig bekannten sumpsigen Orte in
unzugänglicher Gegend verfchleppt habe. Auch
steht fest, daß sich die Räuber in kleinere Gruppen
ausgelöst haben, um so über die Nachforfchungen,
die man von seiten der Behörde und der Polizei
nach dem Verbleiben Richters angestellt habe,
besser unterrichtet zu sein.

Wiederum muß die noch so junge Aviatik in
Deutschland einen schweren Unglücksfall verzeich-
neu. Am Freitag abend stieg der Aviatiker
Schendel mit seinem Monteur Voß in einem
DornevEindecker auf bem Flugplatze Johannis-
tal bei Berlin auf, um den bestehenden Höhen-
weltrekord zu brechen. Bei dem Versuche, im
Gleitfluge wieder zu landen, geriet aber der
Aviatiker mit seinem Apparat aus dem Gleich-
gewicht, der fchließlich mit seinen beiden Jnfassen
aus einer Höhe von etwa 150 Meter zu Boden
stürzte. Unter den Trümmern des Aeroplans
wurden Schendel und Voß als zerschmetterte
Leichen hervorgezogen.

Todesfturz des Fliegers Scheudel ans 2000
Meter H« e

Man meidet vom Berliner Flugplatze Jo-
hannisthal vom Freitag abend: Der Flieger
Schendel, der heute abend mit einem Pafsagier
aufgestiegen war, ist aus einer Höhe von-etwa
2000 Meter in der Nähe der Grenze« zwischen
der Gemarkung von Adlershof und Köpenick ab-
geftürzt. Der 24 Jahre alte Flieger war mit
seinem etwa 30 Jahre alten Monteur Voß auf
einem Dorner-Eindecker gegen 7 Uhr ausgestiegen
in der Absicht, den Welthöhenrekord zu brechen.
Als um 8&#39;]: Uhr der Kanonenfchuß zum Zeichen
der Beendigung der heutigen Flüge ertönte, be=
fand er sich noch in Höhe vonetwa 2000 Meter.
Vermutlich wollte er im Gleitfluge landen, als
sich das Flugzeug plötzlich fenkrecht stellte. Es
gelang dem Flieger imieber, bas Flugzeug ins
Gleichgewicht zu bringen, doch stellte es sich aber-
mals senkrecht, stürzte herab und kam in einer
Laubenkolonie hinter Adlershof nieder. Sofort
fuhr ein Automobil der Flugplatzgesellschaft an
die Unfallstelle unb bramte bie Leichen des Fliegers
und seines Passagiers zurück. Sie wurden vor-
läufig im Sanitätszimmer geborgen. Ein Augen-
zeuge, der sich in feiner Laube in der Nähesder
Unsallftelle befand, gewahrte das abstürzende Flug-
zeug, als es fich in annähernd 150 Meter Höhe
befand. Der Motor arbeitete nicht mehr. Die
Jnfassen stießen Schreie aus. Die Frau des ab-
gestürzten Monteurs Voß weilte zur Zeit des Un-
glücks auf bem Flugplatze und mußte den Absturz
ihres Mannes mitansehen. Beide Leichen bilden
blutige, formlose Aussen. Arme und Beine sind
gebrochen. Das Flugzeug, das bei dem Sturz
nicht vollständig zertrümmert wurde, fteckt mit
feinem vorderen Ende senkrecht im Boden.

Ueber die Todesfahrt Schendels wird noch
berichtet: Nach der ersten Runde war Schendel
250 Meter hoch, in der zweiten 500. Da festen
die kurzen, heftigen Böen ein, �unb man konnte
erkennen, daß der Eindecker sich nach vorn über-
legte. Ueberall hörte man Stimmen der Be-
forgnis, doch schien alles gut zu gehen. Bald
schwebte Schendel in 1000 Meter Höhe und ver-
ließ das Flugfeld. Nach 5 Minuten kehrte er
zurück. Man fah kaum noch die Umrisse der
Flugmafehincn Jn 1600 bis 1700 Meter Höhe
schwebend, erreichte Schendel die riesigen blei-
grauen Abendwolken, die, vom Sturme gepeitscht,
über das Feld jagten. Fast 3 Minuten blieb
der Flieger verschwunden, dann fah man plötzlich
die Maschine wieder auftauchen, und nun begann
das Furchtbare, das keinem, der es mit arrge-
sehen hat, je aus dem Gedächtnis schwinden wird.
Es schien, als stände das Flugzeug in der Luft
still, dann neigte er sich nach vorn über,
und in einem unglaublich steilen Gleitfluge ging
Schendel bis 1000 Meter. Jn dieser Höhe stellte
sich die Maschine senkrecht ein und schoß noch
3�400 Meter tiefer. Es folgte ein kurzer, wage-
rechter Flug, dann legte sich der Apparat nach
rechts über, überfchlug sichzweirnal nnd sauste
pseilfchnell zu Boden. Als die Hilfsbereiten hin-
zukamen, war von dem Eindecker nichts mehr
zu« sehen, als ein wüster Trümmerhaufen, unb
unter ihm lagen zwei menschliche Körper.

Der Altonaer Gerichtshof verurteilte den
bekannten Margarinefabrikanten Mohr nach zwei-
tägiger Verhandlung wegen fahrläfsiger Körper-
verletzung � womit der Gerichtshof die bei einer
Anzahl Personen infolge des Genusses Mohrfcher
Margarine hervorgerufenen Vergiftungen meint,
in Verbindung mit fahrläfsiger Nahrungsmittel-
fälschung zu 700 Mark Geldstrafe bezw. 70
Tagen Gefängnis.

�- Auf der Vulkan-Werft in Hamburg bat
am Sonnabend der Stapellauf des Linienschisfes
� Sirius Heimdall« stattgefunden. Die Taufrede
hielt Generalfeldmarschall Frhr. von der Guts,
der, an den Namen des zu ersetzenden alten
Schiffes anknüpfend, u. a. fagte: »Es ist der
,,Ersatz Heimdall«, der vor uns steht, des Schiffes,
das den Namen des wachsamen Gottes trug,
der schärfer hörte unb f-m als die Sterblichem
und der stets bereit war, alles Unheil vom Heime
der Götter und Menschen fernzuhalten. Nun
soll es den Namen eines Königs tragen, der«
gleichfalls rschärferen Auges als alle Mitlebenden
die Gefahren vorausfah, die einst Preußen und
damit auch der Zukunft Deutschlands» drohten,
und der fein fmarfes Schwert zur rechten Stunde
zog, um es davor zu schützen. Seine Eigen-
schaften follst du auf ben Wogen des Meeres
verkörpern, stolzes Schiff« Frhr. von der Goltz
gab dem Schiffe folgenden Wunsch mit: ,,Mehre
Deutschlands Ansehen in der Ferne! Was wir
einst Weltgeschichte nannten, war nur die Ge-
fchichte eines kleinen Stückes dieser Erde, des
errropäifchen Abendlandes. Heute vollziehen fim
bie Völkergeschicke in einem den ganzen Erdball
umspinnenden gemeinsamen Verkehr, und es gilt
nicht nur bei unserem Nachbarn, sondern auch
draußen weit jenseits der Meere, unseren Namen
in Ehren und in der Achtung bei allen Nationen
zu halten.«, � Die Taufe des Schiffes wurde
von der Prinzeffin August Wilhelm von Preußen
vollzogen, die ihm den Namen ,,Fkiedklch der
Große« gab.

Oefterreich
JnOefterreich fällt an diesem Dienstag eine

wichtige politische Entscheidung in Gestalt der
Neuwahlen zum Abgeordnetenhausr. Das alte
Abgeordnetenhaus wurde bekanntlich von der
Bienerfchen Regierung aufgelöst, da die Obstruk-
tionstaktik der Parteien der flavifchen Union
einen ersprießlichen Fortgang der Verhandlungen
unmöglich machte. Von dem Ausgange der
Wahlen hängt es ab, ob im Donaukaiferstaate
vielleicht wieder einmal ein kierikal-flavifches
Regime in die Erscheinung tritt.

Wien, 9. Juni. Quarantiine für Reifende
aus Italien in Tirol Die ,,Neue Freie Presse«
meidet ans Triest: Hier trifft die Meldung ein,
daß in zwei italienischen Orten nahe der Grenze
je ein Cholerafall vorgekommen ist. Jn Trient
ist der Verkauf von Seefischen aus Jtalien ans
fanitären Gründen verboten worden. Für Rei-
fende aus 3talien ist eine öiägige Quarantäne
an ver Tiroler Grenze vorgesehen.

Frankreich.
3m französischen Ehampagnegebiet bleibt die

Lage infolge des Regierungsbefchluffes, das
Weinbau-Gebiet der Ehampagne in zwei Zonen,
irr eine Zone mit Champagner erster und eine
Zone mit Champagner zweiter Qualität, einzu-
teilen, eine bedenkliche. Die weinbauende Be-
völkerung des Aubedepartements, welches der
zweiten Weinbau-Zone mit zugeteilt worden ist,
zeigt sich wegen dieser Abgrenzung sehr erregt.
Nur die starke militärische Besetzung der Wein-
baudistrikte der Aube verhindert offenbar den
Aubruch neuer schwerer Unruhen, aber es steht
zu befürchten, daß es trotzdem zu Aufruhrsszenen
kommen wird. Recht charakteristisch für die er-
bitterte Stimmung, welche unter den Winzern
des genannten Departements gegen die Regierung
herrscht, ist die Anbringung einer Jnschrift in
dem Orte Lingnoh welche lautet: »Dir, Wilhelm



RepubsiLnicbts wissen
ergibt sich die Champagne, von der die schmierige

will!" Die hochber-
räterische Jnfchrift wurde von den Gcndarmen
wieder entfernt.

� Die sranziisische Kriegsdentniiinze für 1870,
die von der französischen Volksvertretiing nach
vielen schon vorhergegangenen aber abgelehnten
Anträgen zum Budget für 1911 genehmigt
worden ist, soll den Angehörigen der französischen
Land- und Seemacht, die an den Kämpfen von
1870/71 teilgenommen baben, verliehen werden.
Sie soll aus Bronze sein mit dem Bilde der
Nepublik und militärischen Abzeicben auf der
Vorderfeite und der Jahreszahl 1870-71 auf
der Rückseite. Aber die Denkmünze foll am
schwarz-grünen Bande getragen werden, am
Bande mit den Farben der Trauer und der
osfnung.

Italien.
Jn der italienischen Deputiertenkammer hielt

der Minister des Auswärtigen San Giuliano
bei der Beratung des Budgets des Auswärtigen
Amtes eine eindrucksvolle politische Rede, in
welcher er die Beziehungen zwischen der öfter-
reidifdaungarifden und der italienischen Regie-
rung als intime und herzliche charakterisierte
und sich weiter über die Lage in Albanien ver-
breitete. Unter dem Eindrucke dieser Rede,be-
willigte die Kammer sämtliche Kapitel des ge-
nannten Budgets, was ein Vertrauensvotum
für die Leitung der auswärtigen Politik Jtaliens
darstellt.

Nizza, 9. Juni. Fischer zogen bei Antibes
den Apparat des Fliegers Bague aus dem
Wasser. Der franzbsischs Qsfiziertflieger ist
demnach ertrunken.

Russland.
Petetsbutg, 9. Juni. Der Kanzleidirektor

des Verkehrsminifteriums, Kammerherr Paltow,
wurde feiner Aemter enthoben und wird zur
gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Er
soll sich Erpressungen und Annahme von Schmier-
geldern haben zu Schulden kommen lassen.

Türkei.
Der Aufenthalt des Sultans Mohammed V.

in Salontki ist bisher ohne störenden Zwischen-
fälle verlaufen; die Bevölkerung zeigt sich be-
geistert über die Anwesenheit des Padischah.

Die albanesischen Unruhen stehen gegenwärtig
im Mittelpunkt der Balkanvorgänge. Verwer-
kenswert ist es, daß Deutschland es ablehnt, sich
irgendwie an einer diplomatischen Aktion zu
beteiligen, welche etwa als ein Druck auf die
Pforte betrachtet werden könnte, den Auf-
stand in Albanien möglichst bald zu beenden;
Deutschland erblickt mit Recht in der Nieder-
werfung diefes Aufstandes eine innere Angelegen-
heit der Türkei. Angeblich erstrebt Rußland
die Einberufung einer internationalen Konferenz
wegen Albaniens, an welcher aber Deutschland
jedenfalls nicht teilnehmen würde. Der ganze
Konferenzgedanke wird vermutlich ad acta. gelegt
werden. Was die angeblichen Aeußerungen
König Nikolaus von Montenegro anbelangt,
wonach er den Ausbruch des Krieges zwischen
der Türkei und Montenegro als unvermeidlich
bezeichnet haben foll, so sind sie nach einer Ver-
sicherung von informierter Wiener Seite nicht
gefallen. Der montenegrinische Herrscher hegt
vielmehr die Hoffnung, daß es der Pforte ge-
lingen werde, die albanesischen Unruhen bald zu
unterdrücken. Was die gemeldete diplomatische
Aktion Oesterreich-Ungarns in Sachen des alba:
nesifchen Aufstandes anbelangt, so beschränkte sie
sich aus freundschaftliche Vorstellungen, welche
der Botfchafter Markgraf Pallavicini im Auf-
trage des Wiener Auswärtigen Amtes dem tür-
kischen Minister Rifaat Pafcha behufs baldiger
Beendigung des albanestschen Aufstandes gemacht
hat. Eine Note in dieser Angelegenheit ist öster-
reichischerfeits in Konstantinopel nicht übergeben
worden, überhaupt ist keinerlei formeller Schritt
erfolgt. Trotzdem zeigt man sich in türkifchen
Regierungskreisenverstimmt über dies Auftreten
Oesterreich-Ungarns, namentlich, da ja erst die
brüske Aktion Rußlauds am Goldenen Horn
wegen des albanesiscben Aufstandes vorangegan-
gen war. 

Marsch.
Neue schwere Kämpfe der Franzosen in

Marokko mit den feindlichen Eingeborenensiämmen
werden gemeldet. Die sranzösische Streitmachh
welche, aus ben Kolonnen Brulard und Gourond
sowie aus einem Teile der Mahalla Bremond
bestehend, von Fcz nach Mekines ausgerückt ist,
um diese Stadt, welche einen der Mittelpunkte
der ausständifchen Bewegung gegen Sultan Mulay
Hasid bildet, zu belegen, wurde von tausenden
von Berrabern angegriffen. Es entfpann sich
ein erbitterter Kampf, der erst endete, als die
franzbstsche Artillerie die Feinde nachdrücklich
beschoß. Die Marokkaner sollen hierbei große
Verluste erlitten haben.

Amerika.
Newport, 9. Juni. ,,Newyork Tinies« zu-

folge kamen bei dem Erdbeben in Mexiko 1300
Menschen um, davon 500 allein in Zapotlam

L o l a l e s.
Z? Pension, 12. 3uni.  Turnfeft.! Die Reihe

der diesjährigen Sommerfeste eröffnete am gestri-
gen Sonntage der Mcinnet-Tuktt·Beteiu, Bahn« .

An demselben nahmen infolge Einladung auch
teil ber hiesige Männer-Turn-Verein, die Schützen-
gilde und der Kriegerverein und von auswärts
die Turnvereine Bernstadh Groß Wartenberg,
Karlsruhe, Raupen, Konstadh Kreuzweg, Rosen-
berg, Oels  Männer-Turnverein und Männer·
Turnverein »Vorwärts«! und Pitschen Das aufs
forgfältigste vorbereitete Fest nahm, vom schönfteit
Wetter begünstigt, feinen programmäßigen Ver-
lauf. Näherer Bericht folgt!

A  Volisbildungsverein.! Jni Giimurfcheii
Hotel fand vor kurzem die statutengemäße General-
versammlung des Volksbildungsvereins statt, die
der Vorfitzende Herr Justizrat Jaenisch leitete.
Vorher fand eine Sitzung in betreff der Volks:
bibliotbei statt, die vom Vorstande des Volksbil-
dungsvereins mit verwaltet wird. Sie wurde
auf Anregung des letzteren im Jahre 1901 ge-
gründet. Nach dem vom Herrn C. Grimm er-
ftatteten Kassenbericht betrugen im vergangenen
Jahre die Einnahmen 194,50 M. und die Aus-
gaben 179,90 M., so d iß ein Bestand von 14,60 M.
verblieb. Aus dem Bibliotheksberichte des Herrn
Lehrers Rittner war zu ersehen, daß die Voltsbibli-
othek gegenwärtig 7 10 Bände zählt. Sie wurde auch
im verflossenen Jahre stark benutzt. Die Volks-
bibliothek erweist sich, wie allgemein anerkannt
wird, überaus wertvoll, namentlich für jene Schich-
ten der Bewohnerschafh die nicht in der Lage sind,
sich neue Bücher, ja überhaupt Bücher zu kaufen.
Auch steuert sie der Schmuk und Schundlitera-
tur. Außerdem nähert die Bibliothek die zwei-
fprachigen Eleniente immer mehr der deutfchen Kul-
tur und läßt sie Gefallen finden an der deutfchen
Literatur. So erfüllt die Vücherei gleichzeitig
einen hochwichtigen nationalen Zweck. Jn Anbe-
tracht alles dessen gewährte die KöniglRegierung
zur Unterhaltung bezw. Ergänzung der Bibliothek
eine Beihilfe von 50 M. Es wurden dafür 16
neue Bände angefdafft. � Der Volksbildungs-
Verein zählte nach dem Jahresberichte des Herrn
Suche am Schluß des Vereinsjahres 185 Mit-
glieder. Vorträge wurden 4 gehalten, die im
ganzen gut besucht waren. Eines sehr zahlreichen
Vesuchs hatte sich das Wintervergnügen zu er-
freuen. � Die Vereinsbibliothek, über die Herr
Lehrer Rittner ebenfalls berichtete, zählt
zurzeit 661 Bände. Jm Laufe des Jahres wur-
den 1286 Bände ausgegeben, die von 59 Ver-
einsmitgliedern gelesen wurden. � Der Kassen-
bericht des Herrn C. Grimm wies eine Einnahme
von 1260,55 M. und eine Ausgabe von 769,45 M.
nach, so daß einBestand von491,10M. verblieb.
Jn denifelben ist aber der in einem Sparkafsem
buche angelegte sogenannte ,,eiferne Fonds« in
Höhe von 360 M. eingefchlossen, iso daß der Bar-
bestand eigentlich nur 131,10 M. beträgt. � Der
Vorsitzende statt-te den Herren Grimm und Rittner
für gehabte Mühewaltung den Dank des Vereins
ab; ebenso den Herren Piitzold und Sichla für die
Revision der Jahresrechnungem � Hierauf wurde
der Voranfchlag des Etats, wonach 320 M. für
Vorträge, 170 M. für Vergnügen, 200 M. für
Vereinsbibliothek und 100 M. für Sonsiiges zur
Verwendung konimen follen, von der Generalver-
sammlung genehmigt. �� Die Vorstandswahl er-
gab die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder,
die sich auch zur Annahme derselben bereit er-
klärten. � Als Rechnungsreviforen werden fun-
gieren die Herren Piitzold, Sichla und Jana. �-
Schließlich sei nocherwähnh daß folgender einge-
brachter Antrag einstimmig angenommen wurde:
,,Oberklassenkindcr von Vereinsmitgliedern haben
nach wie vor zu den Vereinsvorträgen Zutritt,
dürfen aber weder zu den Vereinsvergnügungem
noch zu den Generalproben von Theaterauf-
führungen niitgebracht werben.�

=  Prozessiotl.! Bei schönste-n Wetter fand
am gestrigen Dteifaltigkeitsfonntage die alther-
gebrachte Prozession nach der an der Bernstadter
Chaussee gelegenenTrinitatiskapelle statt. Die Zahl
der Teilnehmer dürfte 1500 betragen haben. Bald
nach Ankunft der Prozession daselbst hielt Herr
Kaplan Melz von einer im Freien errichteten Kan-
zel die Festpredigh in der er unter Zugrundelegung
des Schriftwortes: ,,Drei sind, die im Himmel
Zeugnis geben, der Vater, der Sohn und der hl.
Geist, und diese drei sind eins« zeigte, wie am
Dreifaltigkeitsfefte die Herzen eines jeden Christen
zum Glauben und Danken angeregt würden. �
Der Feftpredigt folgte ein Hochamt. Unter Absin-
gung des Liedes: ,,Großer Gott, wir loben Dieb«,
kehrte gegen &#39;/:11 Uhr die Prozession zur Pfarr-
kirche zurück, wo der Segen erteilt wurde. � Die
Prozession besteht seit dem Jahre 1709, wo die
Kapelle, vom danialigen Besitzer vom heutigen
GroßsMarchwih Kapitän von Wagner, erbaut
vom hiesigen Stadtpfarrer Erzpriester v. Luckowski
eingeweiht wurde. Zur Erhaltung der Prozession
wurde im Jahre 1750 von der Bürgersfrau Elisa-
beth Krichler eine Fundation geniacht und dabei
gleichzeitig bestimmt, daß jedes Jahr am Dreifals
tigkeitstage in der Kapelle der festtägliche Haupt-
gottesdienst abgehalten werden solle.

-  Riefengebirgsverein.! Am 7.Juni 1911
fand in Lauban der 31. Vereinstag des Riesen:
gebirgsvereins statt, zu welchen: die Ortsgruppe
Namslau ihren Vorsitzenden Herrn Justizrat
Jaeniscb delegiert hatte. Es waren etwa 130
Vertreter erschienen, darunter sogar ein Mitglied
der Ortsgruppe New-York. Die landfchaftlich be-
vorzugte Lage von Lauban, die vom Steinberghaufe

aus einen Rundblick von der Landeskrone bei
Görlitz bis zur Schneekoppe ermöglidt, unb das
herrliche Pfingstwetter begünstigten die Fest-Ver-
anstaltungen in außerordentlicher Weise. Die Ver-
fanimlung wurde von dem langjährigen Vorsitzen-
den des Hauptvorstandes, Herrn Geheimen Justiz-
rat Sehdel aus Hirschberg, in sachlicher, forttr-
vollendeter Weise geleitet, und sie nahm einen sehr
angeregten Verlauf· � Mit großer Mehrheit wurde
der Antrag des Hauptvorstandes angenommen,
als Beitrag zu den Kosten des in Hirfchberg zu
errichtenden Riesengebirgsniufeunis aus dem Re-
servefonds des Vereins 10000 M. zinslos darzu-
leihen, welcher Betrag allniählich zurückgezahlt
werden foll. � Auch die übrigen Vorlagen wur-
den � mitunter nad lebhafter Debatte-erledigt.
�- Als nächfter Ort des Vereinstages wurde
Watmbrunn gewählt, obwohl die Qrtsgruppe
Stettin für letztere Stadt fcharfe Konkurrenz ge-
macht hatte. Am 8. Juni fanden vielfach Aus-
flüge nach der Talsperre bei Marklissa unb nad
dem Jfergebirge statt. Alle Teilnehnier des Ver-
einstages verließen hochbefriedigt die Feststadt
Lauban und wünschten einander ein frohes
Wiedersehen im nächsten Jahre in Warmbrunm

Proviuziellet
� Ausbau des Oelfer Schlosses. Am

Kronprinzlichen Schloß in Oels, das in den
legten Jahren einem bedeutenden Umbau unter-
zogen worden ist, werden, wie die ,,Schles. Ztg.«
berichtet, jetzt noch weitere bauliche Verände-
rungen vorgenommen. U. a. foll die Schloß-
brauerei mit ihren Nebengebäuden abgebrochen
und in den Schloßgarten einbezogen werden.
Die ,,Oelfer Lokomotive« berichtet hierzu: Vom
Hosmarschallamt ift an den Pächter der Schloß-
brauerei die Nachricht eingegangen, daß es die
Brauerei, die Halle und den Garten ·mit Ablauf
des in diesem Jahre zu Ende gehenden Ver-
trages nicht mehr weiter zu verrachten gedenkt.
Dagegen foll der Restaurationsbetrieb in Mon-
plaisir fortgesetzt werden, den Herr Kipke aber
nicht weiterzuführen gedenkt. So dürfte in
Kürze der in der Winterhalle angeschriebene
Spruch »So lang� des Schlosses Mauern steh�n,
sollt ihr hierher zu Biere geh�n« feine Bedeutung
verlieren, unsere Stadt wird um eines ihrer
schönsten Lokale ärmer werden. Dagegen aber
wird die Entwickelung der Schloßumgebung einen
ganz beträchtlichen Sprung vorwärts tun, wenndie alten, unschönen 5�- ----- « &#39; &#39; T: f�; « »
gefallen fein werden und der Bellevuegarten in
den Schloßgarten einbezogen sein wird. Jm
Laufe der nächsten Woche wird, nachdem nun-
mehr der Wallteich zum Parkteil mit Bäumen
und Wegen umgewandelt worden ist, mit dem
Abbruch der alten Oelmühle begonnen. Jhr
Schutt wird zum Zuschütten des einen Oelsbach-
armes verwendet, der gegenwärtig von der Oel-
mühle nach der Schleufe bei Monplaifir führt
und mit dem anderen fast parallel laufenden
Arme hinter der Oelmühle eine Jnfel bildete.
Diese Jnfel wird burd die Zufchüttung des
Flusses für den Schloßgarten mit nutzbar gemacht
und der mit alten Weiden bestandene Weg, der
an ihm entlang führt, dürfte dereinst ein Weg
im Schloßgarten werden, während der öffentliche
Weg wahrscheinlich hinter den Garten verlegt
werden wird.

�- Fahrläsfige Tötung durch ungenügend ver-
wahtte Stretchholzen Am 12. März d. J. er-
eignete sich in der Wohnung des Tapezieren
gehilfen Schlolaut in Breslau ein schwerer
UnglücksfalL Die Ehefrau des Tapezierers
mußte ficb als Aufwartefraic vermieten unb des-·

halb zeitweise ihre beiden Kinder im Alter von
drei Jahren und von einem Jahre allein in der
Wohnung zurücklassen. Die Streichhölzer waren
gswdhvlsch frei auf dem Küchenbrett verwahrt;
als nun Frau Schlolaut am 12. März um 2�/4
Uhr Nachmittags die Wohnung verlassen hatte,
war das dreijährige Mädchen mit Hilfe eines
Stuhles auf das Büfett geklettert, hatte sich die
Streichhölzer angeeignet und damit in der Stube,
wo auch ihr kleines Brüderchen schlief, gespielt.
Dabei war ein Bett in Brand geraten und die
Wohnung war in kurzer Zeit mit einem dichten
Qualm ersüllt. Als die Hausbewohner um
3 Uhr den Brandgeruch wahrnahmen und in
die Wohnung des Tapezierers, der damals vor-
übergehend in Strehlen arbeitete, gewaltsam
eindrangen, wurden beide Kinder tot aufgefunden.
Nach der Feststellung des hinzugerufenen Arztes
war der Tod infolge Rauchvergiftung eingetreten.
Spuren von Brandwunden wurden an den kleinen
Leichen nicht wahrgenommen. Für diefes Un«
glück wurde Frau Schlolaut verantwortlich ge-
macht. Am 8. Juni hatte sie sich wegen fahr-
lässiger Tötung vor der ersten Strafkammer zu
verantworten. Die durch den Verlust ihrer
Kinder schwer gebeugte Frau gab rückhaltlos zu,
sich in der ihr zur Last gelegten Weise strafbar
gemacht zu haben; sie fügte jedoch hinzu, daß
sie durch die Notlage gezwungen gewesen sei,
ihre Kinder zeitweise unbeaufsichtigt zu lassen.
Das Gericht verurteilte bie Angeklagte zu der
gesetzlich zuläsfigen Mindeststrafe von einem Tage
Gefängnis; gleichzeitig wurde aber beschlossen,
sie zur bedingten Begnadigung zu empfehlen.
Die Fahrlässigkeit wurde in der nicht genügend
sorgfältigen Verwahrung der Streichhölzer ge-

n n.
Laurahiitty 9. Juni. Kampf mit Verbrechern

it! Dheridylefien. Heute früh 5 Uhr beobachtete
ein Polizeisergeant in der Wohnung eines ge-
wissen Kubitzka eine Bande von fünf Personen,
von denen angenommen wurde, daß sie zu den
Komplicen des in Roßberg bei Beuthen erfchof-
senen Verbrechers Kowoll gehören. Mit Hilfe
zweier Gendarmerie-Wachtmeister wurde in die
Wohnung eingedrungen, um die Gefellfchast fest-
zunehmen. Die Beamten wurden mit Schüssen
empfangen, die aber fehlgingen. Die Gendar-
men gaben hierauf in der Notwehr Feuer, und
es gelang ihnen, die Bande festzunehmem Ein
gewisser Kudelko machte hierbei einen Selbstmord-
ver-such. Später wurden noch zwei andere zu
der Bande gehörige Männer festgenommen.

Schretbetham 8. Juni. Beim Wasserleitungs-
bau in ·Schreiberhau verunglückte der Schacht-
meifter Vogt. Er wollte nach der Ursache eines
nicht losgegangenen Sprengschusses sehen, als
sich plötzlich der Schuß entlud und V. im Ge-
sicht schwer verletzte. -

Sagan, 7. Juni. Der Kreis Sagan g
bezüglich der Maul- fund Klauenseuche, die in
den verschiedenen Ortschaften geherrscht hatte,
nunmehr als feuchenfrei. Sämtliche Sperr-
Bickßregeln sind mit dem heutigen Tage aufge-o en.

·V»ertuischtes.� Die Einwohner von Gtavelotte schenkten
für den Kaifersaal aus dem Khsshäufer ein wun-
dervolles Kreuz, das aus Granatsplittern und
Chassepotkugeln zusammengesetzt ist, die 1870
nad ber Schlacht gesammelt wurden.

_ �� »Der Gesamtauftage der heutigen Nummer
liegt ein Prospekt des Herrn Dr. med. II.
Schröder, G. m. b. II» Berlin 35 bei,
ausweichen wir und! besonders aufmerksam machen.

Des Fronleichnanisfeftes wegen werden

M« Inserate
für die nächste Nummer des Kreisblattes bis späteens

Dienstag, den 13. Juni er»
mittags 12 Uhr,

erbeten.

Die Gepeditian im

BiicherwechfEl. Grundstücke «
Volksbibliothekx Mittwoch von l�2�
Vibliothek des Volksbildnngsvereinse

Sonnabend von l�2.

Was-Verträge.
gpiffdäe Yuctidrucüerei.

,,tlamgtauer steigt-kalten«

Güter, Ziegeleiem Mühlen, Fabriken
verkauft schnell die Maklersiriiiav C M«· erlin
Kruger & 00., R.sp..-,.-..s2.. 56.
Hypotheken und Finanzierungem Vertreter in
den nächsten Tagen anwesend. Besuch kostenlos.
Provision nach Abschluß. Genaue Adreffenangabe .



Bekanntmarhung
Auf Grund der Pferde-Aushebungsvorschrift vom 1. Mai 1902 findet am

Dienstag, den 27. Juni cr.,
auf dem Viehmarktplatz das Vormusterungsgeschäft des Pferdebestandes in Namslau statt.

Das Geschäft beginnt um 10 Uhr vormittags und müssen fäintliche geftellrcngspflichtigen
Pferde um 9&#39;]: Uhr an Ort und Stelle fein.

Gern&#39; § 4 der oben erwähnten Vorschrift ist jeder Pferdebefitzer verpflichtet,. feine salut-
" lichen Pferde zur Musterung zu gestellen, mit Ausnahme:

der unter vier Jahre alten Pferde,
der Hengste,
der Stuten, die entweder hochtragend sind oder innerhalb der letzten 14 Tage gefohlt haben,
der Vollblutstuten, die im ,,Allgenieinen Deutschen Gestütbuch« oder den dazu gehörigen

offiziellen �� vom Unionklub geführten � Listen eingetragen und von einem Vollblut-
hengst laut Deckfcheiu belegt sind, auf Antrag des Besitzers,

der Pferde, welche auf beide Augen blind sind,
der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marschfähig sind oder wegen Ansteckungsgefahr

den Stall nicht verlassen dürfen,
der Pferde, welche bei einer früheren in der betreffenden Ortfchaft abgehaltenen Musterung

als dauernd kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind,
der Pferde unter 1,50 m Bandmaß.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
die aktiven Ofsiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum Dienstgebrauch ge-

haltenen Pferde, Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum Dienst-
gebrauch, sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung ihres Berufes an
dem Tage der Musterung unbedingt notwendigen eigenen Pferde. ·

Pferdebefitzey welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder mcht vollk
zählig vorführen, haben ihre Bestrafung auf Grund des § 27 des Reichsgesetzes vom 13. Juni
1873 zu gewärtigen. ·

Für je 2 Pferde muß mindestens 1 Führer zum Vorführen zur Stelle fein.
Den Anordnungen der Polizeibeamten während des Geschäfts ist unweigerlich Folge

zu leisten. 
åliamslau, den 9. Juni 1911. Der Magistrat Schulz.

Bekanntmachung
Der Fälaliendüngey welcher aus den in der Stadt Namslau belegenen Abortgruben in

der Zeit vom 1. Juli d. Js. bis 1. Juli 1912 zur Abfuhr gelangt, soll, soweit er in das Eigen-
tum der Stadt Namslau übergeht, in einer Mehrzahl von Losen Jedoch mcht unter 12 Tonnen,
an der einzelnen Abnehmer abgegeben werden. Der Preis für die Tonne ist auf 70 Pfg. fest-
gesetzt. Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten FäkaliewAbfahwOrdnung zu unterwerfen.

Reflektanten wollen sich unter Angabe ihres Bedarfs baldiqst bei uns melden.
Namslau, den 8. Juni 1911. Der Magiftrat Schulz.
Das Proviantamt Namslan kaust jetzt Heu neuer Ernte direkt von

der Wiese. Das Natura! muß völlig trocken sein und den Anforderungen an gutes
Pferdeheu entsprechew

- AAAAAAAAAIl/lAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAmAAAIlAllAAllAA/IAAAAAA xAA/LAA·- Ij I. I- --.------s.s-kzk-s-zk-hzs-zk-gk- -------«.--.--------!---» -.----«.--.-

Verein StrehlitzDer Krieger-
feiert

Sonntag, den 18. Juni 1911,
sein

25jährigeg gstifiungs - Fest,
wozu der Verein alle Freunde und Gönner des Vereins hiermit freundlichst einladet.

Fest-Programm.
1. Nachnu 1 Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine beim Herrn

Gastwirt Mikosch

IDLWQLGLWLÆYR »» .
2. 11m 2 Uhr: Am Dominialgasthaus _
3. Um 3 Uhr: Antreten und Abmarsch zum SiegesdenlinaL
4. Um 3&#39;/a Uhr: Paradeaufstellung, Festrede, Parademarfch und

Abmarsch nach dem Feftplatz
5. Konzert.
6. Glückstopf. _ »
7. Abends: Tanzkränzchen und kameradschaftliches Beisam-

mensein in 3 Lokalen.
Der Vorstand des Krieger-Vereins Strehlitz

· Chr. Herrmann, Vorsitzender
II

III. T� I«- I«I«I«- Il-«- IIIIHI«III U�. H�.I«-"I·-"III�.-·- I«- IIITIITI H" 
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V� VVVVVVVVVVVVVVVVWVVVV�VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV v�

_.. . � � � - - - - - -I·I·I- I-I·I I·I-I·I«I«I I-I«I-I-I«I 11111-1 III«fl-.-fls.g.stk.stg.s-s.sls.s-s.si I.·I.I.I-I.I.·I.IFI.I.I.I.I«I. I .11 II«II II II II II II II II II II II II Ivyyvvvvvvvvvvvvwv92vvvvvvvI/VVVVV VVVVVVVVVVVVVVYWVVWVVV �IV VII«
Die Ausführung der Ierladerampen auf

den Vahnhöfen Keins-en West, Moor-

Montag. 11|31|12. nisnsunnihentl, ils-a· t7. Juni
Aussergewnnnlwn billige

lslusnahmenllieltertage

schiith Laski, Strenztz Butfchkau und
Reichthal foll, nach Bahnhöfen getrennt, im
Wege öffentlicher Ausschreibung Verdungen wer-
den. Die Bedingungen sind gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung von 0,50 M. in bar
 nicht Vriefmarken! für jeden Bahnhof zu be-
ziehen. Die Zeichnungen können hier und bei
Herrn Bahnmeisterdiätar Markutschil in
Kempen eingesehen werden. Die Angebote sind
mit entsprechender Aufschrtft versehen bis
Dienstag, den 2o. Juni d. J» vorm.
10 3° Uhr an die unterzeichnete Bauabteilung
versiegelt und postfrei einzureichen Zuschlags-
frist 14 T e.

Namslau, den 9. Juni 1911.
Königliche Eifenbahn-Bauabteilung.

I 
2lb0nnements-Konzerte.

Beabsichtige in den Monaten Juni, Juli und
August 6 Abonnementskonzerte zu geben. Werde
dieser Tage die Lifte herumgehen lassen und bitte
mich bei meinem Unternehmen zu unterstützen

6 Konzerte 1 Person 1 Mark.
2 Personen 2

Das erfte AbounementssKonzert findet
voraussichtlich fchon niichfte Woche statt. Die
Eine liegt am Konzertabend aus. Um gütigen
uspruch bittet E. �wann.Z -

Krieger- i«
Namslau.

Die Kameraden, welche an dem am Sonntag,
den 18. d. Mts., stattfindenden 25jährigen
Stiftungs - Feste des Krieger - Vereins
Strehlitz teilnehmen wollen, werden ersucht,
sich bis spätestens Donnerstag, den 15. d. Mts.,
beim Kameraden Kaufmann Freher anzumelden
und sich Sonntag, den 18. d. Mts., vormittags
11�/4 Uhr pünktlich auf dem hiesigen Bahnhofe
zur Abfahrt einzusindem Anzug: Vereinsanzug
mit Abzeichen ohne Schärpe

Namslau, den 11. Juni 1911.
Der Vorstand.

Tilsiters
Liineburgers »
RomadoursAppetitxsrecmachens K a f e
Frühstücks-

ar 2l�=H z empfiehlt
J. Reibnitz.

Weisse Batist-Blusen . . . . von 0.95 ab
Weisse MuII-Blusen . . . . . . von z� ab
Vleisse Batist-Blusen in eleganter Ausführung 3, L, 5....
Mousseline- u. Zephyr-Blusen dto. . . 3.-
Vlollsfoff-Blusen von Ast! ab
Spitzen-Blusen . 5, S, 7._
Seidene Blusen . . . . . . . . . 7.50, I0.-

Kostüm-Röcke
Kostüm-Röcke in weiss und ecru Leinen L« u. S.-
Sport-Röcke in grau und grün Loden 5, S, 7._
Blaue Tuch- und Gheviot-Röcke 7, 8, I0._
Schwarze Tuch-Röcke 9, I0, I3._

Unter-Röcke
in Zephyr, Satin, Alpacca, Leinen

mit bedeutender Preisermässigung.

Kleider- und Biusensto�e
I Posten reinwollene Gheviots Meter I.05
I Posten reinwollene Grepes . . . � I.I0
I Posten Blusenstoffe, moderne Streifen u. Carus � IS Pf.

Wasehsto�e
Blaudrucks, haumwoll. Mousseline Meter 35 Pf.
Zephyrsto�e, Batiste, Els. Kattune � 50 �
Wiener Zephyr � sc »

Ziehen und lnletts
Grosse Rest-Bestände, durchweg Meter 37 Pf.

weisse Damen-Hemden
mit Bündchen
mit Sattel
mit Achselschluß
mit Stickerei

I Posten Knaben-Stoff- u. Wasehanzüge
I Posten einzelne Hosen und Blousen, spxkgillllgo an

Grosse Posten Gardinen
per Meter 0.40, 0.45, 0.50 bis I.�

Abgepasste Fenster . . . . . . . 3, 4 bis I0...
Künstler-Gardinen, Gelegenheitskauf, Garnitur 5.50, 7.50
Gardinen-Reste für einzelne Fenster, tabelhaft billig.

Tüll-Bettdecken.
Gegen 50 Teppiche

bedeutend unter regulärem Preis.

Linoleum und Läufersto�e
zu Ausnahme-Preisen.

Garten-Tischdecken »
zu her-abgesetzten Preisen.

Pldseh-Tisehdeekent und Divandeeken
in grosser Auswahl.

Grosse Posten Trieotagen
in allen Griissen vorrätig, sehr billig.

Carl Spallek,
Naxnslau

Schützenstr. 2 part. u. 1. Etg.� Telephon 246.

Wert bis 2.25 Mk, per Stück.
jetzt nur L20 Mk.

lsekaaueakrlsekeatalallylzlekOskar o, 111W Beil-Ists,



Beilage zu Nr. 45 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u � Dienstag den l3. Juni l9ll.

�L. 
II« Den Herren Haus- und Grundbesitzern in Namslau erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen,daß ich hier,

_   Ring, AndreaSkirchftr.-Ecke
   F: I I a I eJnstallationsWiiros fiir Wnsserk,anFas- und KanalisationsJlnlagen Ierrichtet habe.

Jch bitte, mein Büro freundlichst in Anfpruch nehmen zu wollen und erwähne, daß meine Firma das Renommee
genießt, folide, saubere Arbeit unter Verwendung nur erstklassiger Materialien bei schnellfter Durchführung zu liefern.
Die Arbeiten werden nur von erfahrenen, älteren Monteuren unter ständiger Kontrolle ausgeführt. Für meine Arbeiten
übernehme ich jede Garantie. Die Preise sind äußerst mäßig gestellt

I. Referenzen von Behörden und Privaten liegen vor.
Für Besprechungen und Kosten-Anschläge stehe ich jederzeit gern und kosteulos zur Verfügung und erteile bereitwilligst

unentgeltlich Rat und Auskunft für zweckentsprechende Ausführung von Wasferleitungs-Anlagen 2c.
Mit vorzüglicher Hochachtung

W. Ratt
Gram. Hur» für isrojkiuikrnng und Ausführung non Knnaljsatjanga Massen, Gn- mm heiznngganlagkn

  Leobsehütz Namslau.

ist das anerkannt beste und gesiintleste
:: :: :: der alkoholfreien Getränke. :: :: ::

.""?I¬*S�5I*3&#39;:ä4älrä�&"i" «; was?� s.

T Fseinste

katesppflanzenbutter
a2.
HEXE »herold

 .   «E� O» - IV w�. » s. » . s. . .
»« u » i� �   ein  7x3� Vgl" . «. ·� «,TZJ"�"«TYL«" «»

O Braten, Backen, Kuchen und als Brotanfftrich  «--.-..»-·-ei.!9qg»k �/. «. , «; "  J:gleich gut geeignet, selbstsvon bester FI- isisfssoisass  RAE  Z«te: «« · c T« «. Eis« -Naturbntter   «  »,
nicht zu unterscheidem empfiehlt - « «- .

 �� Ueber-n erhältlich! « OI
»» Its-sanft Ade  Bezug-wollen Wieder. e n l�II: verläuft-Kind Privat« emlll �immun  f;
.Jip1tiin--Zennale.deknen.r. ;
   -«.:"«.:.-«.k:s ;-·;--«:kzklx:«-"»ss:-7:«-:;«.�"s .- ;- s.

w;  »«w} «. m»«·  J. 
« -. .r.

92 . .Hi« .:-·i 
.

.  ».»««». «» »» ». .r- :- J»-  .!-s J« �v�. ·» - &#39;.. ..-.··----.-,.

Um mein großes Lager in z« «� »; N wage�Z. Zu jedem Pfund -Patet ein wertvoll-r-��-�� ngauen ��� "Von gratis.
R. Selbmanm Klosterstu 34.

ver der Jnventur zu verringern, verkaufejjieh sämtliche Marien

von Bill-i. 4,00 an je 100 Htüclå
 100I0  "

billiger als. bisher.
Es ist dadurch jedem Rauchey Gastwirt und Händler Gelegenheit

geboten, feinen Bedarf billiger als bisher zu decken.
Um gütigen Zuspruch bittet

Älbekk Hühner.
Ziernsprecher 48.

s. · � «� 7

K&#39; Der Losverkauf
erster Klasse, 225. Lotterie, hat begonnen
und werden die alten Nummern bis zum
15. reserviert «

Die Gewinne bis 500 Mark incl.
kommen sofort, die höhern Gewinne vom
14. ab zur AuszahlungTletze i VIII« W

s S ke disk,Kgt Lotterie-Einnehmer. W« �a!�usw: nds

Haferkfakao
» d· Pfund 100 Pfg.

Bei Einkäufcii eine Düte f. canb. Camo-
Tee als Probe gratis.

R. Selbstsatire, Klosterstn 34.
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E Zncao E
garantiert rein

ä Pfd. 0,90, 1,20 bis 2,40.

Stltaikaladcn
-I. un. nun» 0.65 an.

Tafel-
Schokoladen

 gute Marken!
4 Tit. e 25 Pf. zus. ---90 Pf�
4 ,, ä 30 ,, » 1,l0 M.
4 ,, ä40 » ,, l.45 ,,
4 ,, åt50 ,, ,, 1,80 »

entpfiehlt

Albert Hühner
Fernsprecher 48.

Spanwürfekzucler
�Suere de gieee�

bocbfein im Giefebzitaef.
Richard Selbmann, Klosterstn 34.

Stets frisch geröstete

Kaffees
in bester Qualität

ei Pfund von 1,30 bis 2.�� Mk.
empfiehlt

Heinrich Preyer
Ring. Im Rathause.

Ein Ladentisch
or u erkau en.M « v fes-tm. Geithe.

� Das Dtweizopfer einer Ballottfah·r«t·«ttacij«
sechs Monaten gesunden. Der Kaufmann Ernst
Metzger aus Niiinchen war mit dem Direktor
Dtstler und dem Hauptmann Jördens vom
Münchener TouringsCiub am 3. Dezember« 1910
von Gersthofen bei Augsburg in dem Freiballon
»Touring-Clnb« zu einer nach der Schweiz ge-
planten Fahrt aufgestiegen, aber durch den
Sturm über die Nordfce getrieben und aus dem
auf das offene Mcer herabgedrücklen Balloukorb
durch eine Sturzwelle herausgespült worden.
�ießt ist die Leiche bei Bierum, einem Orte in
der niederlättdifchett Provinz Groningem 23 km
westlich von Emdety ans Land gespült worden.
An der goldenen Uhr und an den Papierem die
sich in der Brieftafche noch bei der Leiche fanden,
wurden die Personalien des Berunglückten fest-
gestellt und die Leiche auf dem Vierumer Fried-
hofe beerdigt.

-� Von Zigeunern überfallen. Aus Kett-
mannshausen m Thüringen wird gemeldet: Ein
Gutsbesitzey der sich auf der Jagd auf dem
Anstand befand, ist von einer Zigeunerbande
überfallen worden. Er gab, ohne zu treffen,
einen Schuf; ab, unterlag aber der Uebermachr
Die Zigeuner verlegten ihn durch Fußtritte und
nahmen ihm Gewehr, Messer und Geld fort.
Gendarmerie nahm die Verfolgung der Bande
auf. Die Männer entlamcn, während eine Frau
und ein Kind durch einen Schuß verlegt tourben.

�� Von einem Müdcheuhiindler entführt. Eine
raffinierte Entführung, die alles bisher auf diefem
Gebiet dagewefene in den Schatten stellt, ist in
Riemke bei Bochum zur« Ausführung gebracht
worden. Jn die Wohnung eines jüngst verhei-
rateten Bergmanneh bei dem auch die jugend-
liche, hübsche Schwester der Frau wohnt, die sich

Zur Ausführung aller vorkommenden
WJnstallationsarbeiten, l

als: Haus-Zu nnd Ubleitungem Vadeeinrichtungen
Warmwasfen und Klafettanlagen setze. in allen Ausführungen,emp e en i,

E. VVend e 6:. Sohn,
Bau- und Kuuftschlosferei.

__ Teilnehtner an dem Meisterkurfus für Gas- unb Wasserinstallateure in Breslau. __

Genehmigt für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.

L 0 T T E R l E
in internationalen Anstellung sit-instit. Fnnintnkktlttlztrllnlgll

Ziehung am 5. Juli l9ll und folgende Tage
11420 Gewinne im Gesamtwerte von Mark

175 OOO
Gewinn-Plan:

1 Gewinn im Werte von . . . . . . . 50 000 M.
I Gewinn im Werte von . . . . . . . 20 000 M.
1 Gewinn im Werte von . . . . . . . 10 000 M.
2 Gewinne im Werte v. je 5000 M �-= 10 000 M.
5 Gewinne im Werte V. je 1 000 M � 5000 M.

10 Gewinne im Werte v. je 500 M = 5 000 M.
50 Gewinne im Werte v. je 100 M = 5000 M.

100 Gewinne im Werte V. je 50 M 5 000 M.
250 Gewinne im Werte v. je 20 M. 5 000 M.

1 000 Gewinne im Werte V. je 10 M. 10000 M.
10000 Gewinne im Werte v. je 5 M. = 50 O00 M.
1420 Gewinne im Werte von zusammen. . 175000 M.

K« Lose a I Mark II
emp�ehlt;

0, Opitz�sche Buchhandlung, N amslau
Fernsprechei- 224.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtes mit ro�gem, jugend-
frischeut Aussehen und blendend schönem Tcint ge-brauchen nur die echte

SteckenpferdsLilienmilctkSeife 
v. Heraus-um l« To, ziaselieuh

Preis ä St. 50 Pf» ferner macht der
LilienmilclyCrcaut �Salm

rote und spröde Haut in einer Nasht weiß u. sammel-
weich. Tube 50 Pf. bei 

Oscar Tietze. Droget le.

Gut erholt. Kinderwagen
billig z. verkaufen. Zu erfr. in der Exped d. Pl.

Mk. 34 350
werden zur 1. Hypothek auf ein Grundstück in
der Stadt, welches mit 66000 in ber Feuer:
versicherung ist, p. 1. Oktober d. Js. gefucht.
 Agenten verbeten.!

Ein klein»plniogtctliiicietlppzyjgi
billig zu verkaufen. Zu erfr. in der
des Blattes

F« Gartenerde
kostenlos abzugeben 

Neubau Wilhelmstn 19a

Eine Bedienungsfrau
wird gefucht. Meldungen Kafernensttn 26a,
2 Treppen.

Verlangen sie Putzm-
Blcrhflusrhen nur mit ges. gesrh.
« Spanropf-Einrichtung.

ll.ll.Paient lejf;228272. II. r
Bill-TM
444381

- cbestetsfliisslll .
iz« Metall pulz.

«?-ixtkiiigsisicccxgkcsipEi 
"sssii·ipsq.s;oi-W

Ulm-all grhällllth-

Suche Wohnung
per l. 8. oder l. 9. er. von 2�-3 Zimmer mit
Küche, l. oder 2. Etg. Offer. mit Preis an

Otto Jus-e, Neiszr.
1 Stube bald zu vermieten und l. Juli zu

beziehen. Kaferuenfttu Nr. 25.
Miit-l. Zimmer l. Juli zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Pl.
Zwei Zimmer im ersten Stock, vornheraus

sind bald an ruhige Mieter zu vermieten.
P. Bautuhauctn

Donnerstag, den l5. d. Mts.
». K· Großes K

«; Eulen-Abendrot,
Geide,

Gaftwirt.
Marktpreise der Stadt Natuslau

vom 10. Juni 1911.

ilE I|, .
l

&#39; wozu ergebenft einladet

Mundes:
stellt ein

Baugefaktäft Ki�ner.
L» ·irme Köchiunety tüchtige Stuben-

mädchew Mädchen für alles, ein
Schier- u. ein Arke-wogt, Knechte,
Futtersleutq leis. Kutscher, Haus:

hättet bald und l. Juli 1911 fuebt
«Näheres bei Kaufmann Albert Hühner

durch Nähatbciletc gut und ehrlich ernährt, trat,
nsähretco der� junge Ehemann auf Arbeit war,
ein sich als Kriminaibeamter vorstellender Mann
ein, legte eine gemichtige Aktenmappe auf den
Tisch und erklärte, er sei vom Vormundschafts-
gericht tn Bochnm beauftragt, das junge Mäd-
chen in Fürsorgeerziehuttg abzuholen Darob
große Aufregung bei den Frauen, Bitten nnb
Flehen, der Herr Beamte möge doch fo lange
warten, bis der Mann von der Zeche zurückge-
kehrt sei. Der Beamte blieb aber unerbittlich.
Schließlich machte sich »das junge Mädchen zum
Mitgchen fertig und entfernte sich in Begleitung
des Mannes. Als der Schwager nach Hause
kam, war der erste Weg zum Vormundfchaftss
gericht in Bochum. Doch hier wußte man von
der Sache nichts; ebensowenig bei den Polizei-
dtenstftelletk Bis zum Abend war noch keine
Spur Von der Entführtett gefunden. Man nimmt
an, daß das junge Mädchen über die belgische
oder holländifche Grenze gebracht worden ist.

� Iugendliche Seeräuber. Aus Cuxhaven
wird gemeldenJm Kaifer-Wilhelm-Koog  Hollstein!
haben zwei etwa fünfzehn und achtzehn Jahre alte
Burschen einen Krabbenkutter gestohlen. Der
Besitzer, der ihnen im Motorboot nachfolgte,
wurde von den jugendlichen Räubern erschossen
Sie fchossen dann noch andere Krabbenkutter an.
Von bewaffneten Schutzlcuten auf einem Dampfer
wurden die Verbrecher nach verzweifelter Gegen-
wehr eingefangen und in Euxhaven gelandet.

� Drei Berliner Luftfchiffer aus dem Wat-
tenmeek gerettet. Zwei Fische: von Wart-enter-
deich an der oldenburgischen Westküste retteten
am Montag in früher Morgenstunde mit einem
Motorboot drei nur noch mit dem Hemd be-

SteilenvertttittlenThemenstarter,

festen Fuß unter sich zu haben.

retten suchten. /

in immer tieferes Wasser zu gelangen.
drei Stunden im Wasser.

ger fchwere !l3erletzungen.

am Boden, einige sehr fchwer beruht. Da das

Hospital geschafft werden konnten.
�- Eine teuer bezahlte ,«Ziirtlichkeit.«

Staate Connecticut verurteilte einen 27jährigen

kleidete Luftschiffer aus dem Watt der Wesen
Mann, der auf der Straße einer vorübergehen-
den Dame den Arm um die Hüfte gelegt hatte,

Die Herren waren abends mit noch zehn anderen
Freiballons in tlzerlin aufgestiegen und um 2 Uhr
nachts auf der TWefer gelandet, in der Meinung,

Da nur zwei
des Schwimmen-s kundig waren, mußte der dritte,
im Wasser �ebert d, auf Rettung warten, während
die beiden anderen sich durch Schwimmen zu

Die etntretende Flut setzte sie
bei der herrschiendeu Dunkelheit in den Glauben, 

Als die
Rettung erfolgte, waren die Verunglückten schon

� Straßembahntatastrophe in England. Ja
der Nähe von Staiybridge ereignete sich ein
furchtbares Sstraßenbuhnunglüch Vterzig Per-
sonen, meist Arbeiter, erhielten mehr oder weni-

Die Wagen besitzen
Oberleitung, und als der betreffende Straßen-
hahnwagen einen steilen Abhang hinabfuhr, kam
die Leitungs stange vom Oberlcitungsdraht ab.
Die Bremse ver-sagte, und der Wagen raste mit
immer grösser« werdender Geschwindigkeit den
Berg hinunter bis zu einer scharfen Biegung,
wo er vollftändig aus dem Geleise sprang, über
die Straße rollte und fchließlich umftürzta Die
Menschen �lagen hilflos zu Knäueln verwickelt

Unglück frühmorgens jvor 6 Uhr sich ereignete,
war geeignete Hilfe nicht so fchnell zur Stelle.
Es wurde Mittag, bevor die letzten Verunglückten
ärztlichen Beistand gefunden hatten und ins

Das
Schwurgeticht in "Putnam im noroamertlanifchen

l Höcbtter. I mittlerer. »Viel-rinne-A d J6 4 A J
Weizen 100 seit. 19 �so 19 30 18} so
Roggen - l6 10 15,60 15! 10
Gerste «� 15 10 14 10 13 10
Hafer l7 -� 16 50 16 �
Erbfen 30 »�- -� �- 25 �
Kartoffeln 3 60 �  3 20
Heu neu - 5 ; 40 �� 4 90
� alt - ex� �  5 50

Stroh - 3180   3 30
Bote» » ask-«» »» 2 I10 ��|�� 1 | 9o

zu l Jahre Gefängnis und l060 Mk. Geldbuße
�- Verhaitung eines Juwelendiebes Jn

Dünaburg  Ruszland! ist der berüchttgte ameri-
kauifche Juwelendieb Harris Rotslein Verhaftet
worden. Der Chef der Bostotier Kriminalpolizei
Linch traf in Petersburg ein und verfolgte
gemeinsam mit dem Petersburger Chef der Ge-
heimpolizei Phiitppow die Spur des Diebes.
Rotstein hatte allein in Boston für 600000 Mk.
Brillanten gestohlen.

�- Selbstmord mit der Zigarre Auch die
Geschichte des Tabats und des Rauchens weist
ihre Helden auf, Sonderlinge, die es sich zum
Ehrgeiz gemacht haben, auf diefem Gebiete Massen-
rekords aufzustellen. Aber diese wunderlichen
Heroen der Pfeife unb ber Zigarre werden doch
in den Schatten gestellt von den Selbstmörderm
die die Zigarre oder die Zigarette mit Geduld
und Eifer zu seiner Todeswaffe erhoben haben.
Die ,,Stampa« erzählt von einem seltsamen Kauz,
einem Dänen, der feinem inhaltlosen Leben durch
Rauchen ein Ende machen wollte. Er schmauchte
fortan 300 �Bigaretten, batte nacb 27 Monaten
nicht weniger als 125.000 Ztgaretten in Dampf
verwandelt, wurde dann gehirnleidend und starb
einige Wochen später. Aehnlich vollbrachte ein
Mitglied der Budapester Artftokratie Selbstmord
Er war verschulden dabei Oberhaupt einer zahl-
reichen Familie, kaufte sich in die Lebensver-
sicherung ein und begann nun wie ein Schlot
zu machen. Es gelang ihm, Tag für Tag 56
Zigarren in Asche zu verwandeln. Nach zehn
Monaten erreichte er auch fein Ziel: der Tod
erlöste ihn von seiner Pflicht. Erjhatte in den
zehn lebten Monaten seines Lebens nicht weniger
als 17.000 Zigarren getaucht.




